Teresa von Avila und Franziskus von Osuna
Teresa erwähnt die Lektüre des Buches „Drittes geistliches ABC“ ausdrücklich in ihrer Lebensbeschreibung. Obwohl sie Franziskus von Osuna nicht persönlich kannte, leitete doch sein Buch eine entscheidende Wende in ihrem Leben ein. Das „Dritte geistliche ABC“ wurde Teresa zum Lehrmeister.
Die Veränderung meiner Lebensweise (im Kloster) und des Essens waren für meine Gesundheit abträglich, denn wenn mein Glück auch groß war, so reichte das doch nicht aus. Die Ohnmachtsanfälle nahmen allmählich zu, und es befiel mich ein so schweres Herzleiden, dass jeder, der es mitbekam, darüber erschrocken war, dazu noch viele andere Beschwerden. So verbrachte ich das erste Jahr mit einer recht schlechten Gesundheit, wenn ich auch glaube, dass ich Gott in dieser Zeit nicht sehr beleidigt habe. Da die Krankheit so ernst war, dass sie mir ständig fast das Bewusstsein nahm, ich manchmal sogar ganz ohne es verblieb, bemühte sich mein Vater sehr, um Abhilfe zu schaffen. Da aber die hiesigen Ärzte nicht auf ihn eingingen, ließ er mich an einen Ort bringen, dem der besondere Ruf vorausging, dass man dort andere Krankheiten heilte, und so, sagte man, gälte das auch für meine.
Dieser Ort heißt Becedas und er liegt etwa achtzig Kilometer von der Stadt Avila entfernt. Der kranken Teresa zuliebe legte man die Reise in vier Etappen zurück.

Ich war fast ein Jahr lang dort, drei Monate davon unter größten Qualen wegen der Kuren, die man mich machen ließ und die so streng waren, dass ich mir nicht erklären kann, wie ich sie habe aushalten können. Schließlich habe ich zwar ausgehalten, doch hat sie mein Körper nicht ausgehalten, wie ich noch sagen werde. Die Behandlung musste zu Anfang des Sommers beginnen, doch ich war schon zu Beginn des Winters dort. Diese ganze Zeit über war ich bei meiner Schwester, die, wie ich schon sagte, auf dem Dorf wohnte, das in der Nähe lag, und wartete dort bis April; so musste ich nicht hin- und herreisen.
Auf dem Heimweg gab mir der bereits erwähnte Onkel von mir, der auf dem Weg dorthin wohnt,( Don Pedro de Cepeda, der in Hortigosa lebte), ein Buch mit dem Titel „Drittes ABC“, das von der Unterweisung im Gebet der Sammlung handelt.

Don Pedro de Cepeda war der Bruder des Vaters von Teresa. Er war Witwer. Sein Wunsch war es, dass Teresa einige Tage bei ihm verbrachte. Seine Beschäftigung bestand im Lesen guter Bücher, und Teresa musste ihm vorlesen.
Der Autor des Buches war der bekannte Franziskaner Francisco de Osuna. Das 1527 erschienene Buch war eine Art geistlicher Bestseller. Im Kloster San José zu Avila wird das Exemplar aufbewahrt, das Teresa gehörte. „Das dritte geistliche ABC“ der Teresa zeigt mehr als dreihundert Markierungen, Einträge, Unterstreichungen und Randbemerkungen. Sie zeugen von ihrer intensiven Auseinandersetzung mit den Gedanken von Osuna. Das Buch war für Teresa von entscheidender Bedeutung, half es ihr doch, aus zwanzig Jahren oft mühsamen Betens herauszukommen. Sie war begeistert von der Freiheit, mit der Osuna sie zum wort- und gedankenfreien Beten führte; ebenso von der Einfachheit, mit der der Betende zum schweigenden Verweilen in Gottes Gegenwart gelangt.
Obwohl ich in diesem ersten Jahr gute Bücher gelesen hatte, wusste ich doch nicht, wie ich beim Beten vorgehen, noch wie ich mich sammeln sollte. So freute ich mich sehr über dieses Buch und entschloss mich, diesen Weg mit all meinen Kräften zu gehen. Und da der Herr mir bereits die Gabe der Tränen (die Fähigkeit, sich von Gehörtem oder Gelesenem emotional berühren zu lassen) geschenkt hatte und ich gern las, zog ich mich immer wieder zurück, begann häufig zu beichten und diesen Weg einzuschlagen, wobei ich dieses Buch als Lehrmeister nahm. Einen Lehrmeister, ich meine einen Beichtvater, der mich verstanden hätte, habe ich nämlich trotz meiner Suche in den ganzen zwanzig Jahren danach nicht gefunden …
.. – es begann also der Herr, mich auf diesem Weg so zu verwöhnen, dass er mir die Gnade erwies, mir das Gebet der Ruhe zu schenken, und manchmal gelangte ich sogar zu dem der Gotteinigung, auch wenn ich weder das eine noch das andere begriff, und auch nicht, wie sehr das zu schätzen war; das zu begreifen hätte mir, glaube ich, sehr gut getan …
(Zitate von Teresa von Avila aus: Das Buch meines Lebens, Kapitel 4,5-7)

„Gebet der Ruhe“ ist ein Fachausdruck, den Teresa von Francisco de Osuna übernahm. Dieses Gebet ist mehr vom passiven Empfangen als vom aktiven Tun geprägt. Die charakteristischen Empfindungen, die dem Beter hier ohne sein eigenes Zutun zuteil werden, sind innere Ruhe und eine unwillkürliche Sammlung in der Gegenwart Gottes.

Neben der wunderbaren Gebetsweise der Ruhe machte Teresa aufgrund des Buches die für sie wichtige Erfahrung, dass die Freude ein Element der Heiligung ist und, dass die Seele sich besser durch Liebe als durch Strenge zähmen lässt. Nahezu niemand besser als Osuna hat die Fülle der mystischen Freude auszudrücken vermocht. Die wichtigsten Bilder, die Teresa in ihren Werken benutzt, sind von Franziskus von Osuna vorgeformt. Sie benutzt die von Osuna gebrauchten Symbole des Lichtes, des Wassers, des Feuers, der Vögel und der Bienen. Auch die drei Allegorien, die vom Garten und seiner Bewässerung, die Allegorie der sieben Wohnungen und die von der Seidenraupe, übernimmt sie von ihrem Meister. Doch gibt es auch Punkte, in denen Teresa ihrem Meister nicht folgt. Den von Osuna wohl etwas zu stark betonten Symbolismus übernimmt sie zum Beispiel nicht.
Die Lehre der Sammlung, die in Osunas Werk zum Gebet der Ruhe führt, war für Teresa das Wichtigste. In keinem ihrer Werke jedoch spricht sie darüber, diese Gebetsweise, die Teresa bis an ihr Lebensende pflegte, an ihre Mitschwestern weitergegeben zu haben. Sie empfahl auch die Lektüre des Buches „Drittes geistliches ABC“ ihren Schwestern nicht. Was wird der Grund dafür gewesen sein? Aller Wahrscheinlichkeit nach wird sie Sorge darum gehabt haben, dass die Methode der „inneren Sammlung“ und die des „Ruhegebetes“ falsch verstanden und falsch praktiziert werden kann und dann mehr schadet als nützt.
Für Teresa jedoch wurde das „Dritte geistliche ABC“ zu einem wesentlichen und unverzichtbaren geistlichen Begleiter. Endlich mit Franziskus von Osuna den lang ersehnten mystischen Weg gefunden zu haben und in seinen Aussagen Bestätigung der eigenen Erfahrung zu finden, erschien ihr wie eine Gabe der Vorsehung. Durch ihre Krankheit hatte Teresa Monate lang Zeit, sich in ungewohnter Muße darin zu vertiefen. Osunas Lehre vom Gebet der Sammlung ließ bei ihr alles unruhige und oberflächliche Beten zurück und bedeutete für sie eine wahre Befreiung aus einem seelischen Zwang. Durch die Erklärungen des Gebetes der Ruhe war es Teresa möglich, höher zu Gott aufzusteigen und gleichzeitig das Lebensfundament zu festigen. Sie beschloss, den Gebetsweg, den das „Dritte geistliche ABC“ ihr eröffnete, „mit allen Kräften“ zu beschreiten.

Teresa nahm sich die Mahnung zu Herzen: „Fang an, um den Anfang zu lernen!“ Aus jedem Wort Osunas verstand sie es, etwas Wesentliches für sich zu entdecken und praktisch anzunehmen. Kraft durch das Gebet der inneren Sammlung und der Ruhe erfuhr sie schrittweise an sich selbst, sodass das von Franziskus Verheißene an ihr Wirklichkeit wurde: allem voran das Wachstum der Liebe zu Gott. Etwas Großes war es, dass er mir die Gnade, die er mir geschenkt hatte, im Gebet geschenkt hatte, denn dieses ließ mich begreifen, was es heißt, ihn zu lieben (Das Buch meines Lebens, Kapitel 6,3).
1

